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Politische Wochenschau
' Draußen fallen bereits die ersten Schneeflocken und kün¬

den das Nahen des kalten Winters . Aber drinnen im
Rekchshaus herrscht beklemmende Schwüle. Alle Stockwerke;
und Räume scheinen überheizt und schwelende Stickluft will
den Bewohnern den Atem benehmen. Luft, andere, frische
Lustl in der alten läßt sich nicht mehr leben. Die wirt -
schaftliche Not  Deutschlands hat ein Maß erreicht, daß
sie selbst dem Gefühllosesten draußen in der Welt ans Herz
rührt. Ein erschütterndes Bild von dem Elend eines großen
Teils der deutschen Kinder hat der Hauptausschuß für Aus¬
landshilfe entworfen, ein Bild, das zwar der tigerhaften
Grausamkeit der Franzosen zur Genugtuung gereichen mag,
wenn sie sich der Erfüllung des lebhaften Wunsches ihrer
feigen Seele , daß es 20 Millionen Deutsche weniger im
Deutschen Reiche geben möge, um ein gut Stück näher ge¬
bracht wissen, das aber wie eine furchtbare Anklage gegen
die sogenannte Kulturwelt zum Himmel schreit. Daß die
Grundursache in dem Vertrag von Versailles

, liegt, ist so klar und so oft ausgesprochen, daß es fast er-
/ müdend wirkt, immer wieder davon zu reden. Aber Las

ist gerade das Trostlose, daß unsere Feinde im Weltkrieg,
obgleich sie selbst über die Tatsache gar nicht im Zweifel
sind, nicht daran denken, die erdrückenden, Recht und Ge¬
rechtigkeit Hohn sprechenden Fesseln lösen. Der englische
Unterstaatssekretär im Auswärtigen Amt, Mac Neill,
erklärte es rund heraus , die englische Regierring wolle nichts
davon wissen, daß am Vertrag von Versailles etwas ge¬
ändert werde. Wenn England in Beziehung auf die
Kriegsentschädigung mit Frankreich uneins geworden ist, so
betrifft dies nur die vielen weit über dm Vertrag hinaus-
greifenden eigenmächtigen Maßnahmen Frankreichs, durch
die England in seinen Ansprüchen an Deutschland sich ver¬
kürzt sieht. Deutschland eine Atempause zu gewähren , da¬
mit es nachher wieder um so mehr fronen könne, während
Frankreich die völlige Vernichtung vorzieht, das ist alles,
was England von Frankreich unterscheidet. Und so wie
England, denken die meisten andern Verbündeten auch.

Sind wir ganz ohne Schuld? Gewiß nicht. Bei einer
entschiedeneren Haltung dem Feind gegenüber von Anfang
an wäre es nicht so weit gekommen, hätte die furchtbare Not
nicht die Ausdehnung und die Tiefe erreicht, selbst wenn es
zu einer harten Probe gekommen wäre. Diese Probe , die
uns nun Loch nicht erspart geblieben ist und über die der
Schwindel der Notenpresse nicht dauernd hinwegtäuschen
konnte, hätten wir vor drei oder vier Jahren leichter über¬
standen, als wir wirtschaftlich und seelisch noch weit kräftiger

j waren als heute. Doch wir wollen nicht anklagen. Geschehen
ist geschehen und das Versäumte läßt sich nicht wieder ein-
bringen. Wer wir sollen aus der Vergangenheit lernen,
denn wenn wir aus dem Schaden nicht klug werden, ver¬
doppelt sich unsere Schuld. Die Mahnung , die Kardinal
Dr . Faulhaber  in München in seinem Antwortschreiben
an dm Reichskanzler an die Reichsregierung richtete, ist
darum ein hochbedeutsames Schriftstück. An dem sitt¬
lichen Wiederaufbau  des deutschen Volks mitzu¬
arbeiten, schrieb der Kardinal , ist für die Kirche — beider
Konfessionen— eine selbstverständliche Pflicht, aber um die
bis zum unnatürlichen Haß aufgepeitschte politische Erregung,
die auch vor frevlem Blutvergießen nicht zurückschreckt, zu be¬
ruhigen, muß die Reichsregierung sich auch zum Abbau
der Weimarer Reichsversassung  verstehen in der
Richtung, daß den deutschen Landen die alten, in der Son¬
derart der Stämme begründeten und in langer geschichtlicher
Entwicklung bewahrten Rechte zurückgegeben werden, lim
diese Frage , auf die Dr. Faulhaber so großes Gewicht legt,
wird man nicht mehr herumkommen und von ihrer befrie¬
digenden Lösung wird es abhängen, ob im Innern des
Reichs die Ruhe wiederkehrt, die wir so dringend brauchen.

Ohne ungestörte Ordnung in den politischen Verhält¬
nissen des Reichs kann man sich nur schwer vorstellen, wie
das überaus schwierige, um nicht zu sagen gefahrvolle Werk
der W ährungsreform,  das die Reichsregierung durch-
zusühren im Begriff steht, gelingen soll. Man denke nur
daran, welche Kosten die militärische Besetzung
Sachsens und Thüringens  dem Reich verursacht,
um dort die Ordnung aufrechtzuerhalten und einen Zusam¬
menstoß zwischen den „roten" Kampftrupps von Norden und
den „weißen" Stoßtrupps Bayerns zu verhindern . Am
23. Oktober belief sich die schwebende Reichsschuld schon aus
A08 000 Billionen, der Reichsbanknotenumlauf auf 524 331
Billionen Mark- Wie groß der Bedarf der Reichsregierung
an Zahlungsmitteln gegenwärtig ist, geht daraus hervor, daß
stach einer amtlichen Mitteilung am 3. November, also an
einem einzigen Tag , die Notenherstellung die Höhe von 3,7
Trillionen (3 700 000 Billionen) Papiermark erreichte.
Nimmt man nun einmal in roher Schätzung die durchschnitt-
«che Tageserzeugung an Noten mit drei Trillionen an, so
würde sich für den Tag , wo die Rentenmark  erscheinen
und der Notendruck aufhören soll, am 15. November ein
umlaufender Betrag von — man erschrecke nicht! — etwa
l>6 Trillionen Papiermark  ergeben.

Zeigen diese nackten Zahlen nicht, wie schädlich es ge¬
wesen ist. Laß man in Berlin vor lauter Pnrteistreitereien

immer wieder verschieben mußte? ''Aus
der Währungsgeschichte aller Länder und aller Zeiten P
kein Beispiel bekannt, daß. ein Geldwesen in kurzer Zeit in,
eine solche Zerrüttung geraden wäre wie das des groß« !
Deutschen Reichs. Wir sind Almosenempfänger geworden
von jenem Oesterreich,  das wir vor zwei Iabren
mit Liebesgaben unterstützten. In Amerika  wird ein
Hilfsunternehmen eingeleitet und es ist zu erwarten , daß
das Stammesgefühl der Deutsch - Amerikaner  sich
wieder in glänzendem Licht zeigen wird . Im übrigen scheint
aber viel „Geschäft" bei dem Unternehmen zu sein. Die
Reichsregierung erhält „Kredite" zu honettem Zinsfuß , für
die sie in Amerika Lebensmittel usw., die driiben in ihrem
Uebersluß dem Verderben preisgegeben sind, kaufen mutz.
Jedoch der Ertrinkende muß auch nach dem Strohhalm
greifen.

Alle Liese Auslandshilfe ist aber ein Tropfen auf einen
heißen Stein , so dankbar wir sie auch annehmen wollen.
Die wirkliche Rettung kann uns nur die Selbsthilfe
bringen , und diese muß, da unsere wirtschaftliche Notlage
eme unmittelbare Folge der Markentwertung bezw. der Pa-
xliergeldflut ist, zunächst bei der Währungsreform  an-
heben. Es muß ein Geld geschaffen werden, das wieder einen
Wert , eine Kaufkraft hat. Wenn der reichlich schönfärbende
amtliche Berliner Kurs , der alle paar Tage wieder zusam¬
menpurzelt, den Dollar heute mit 630 Milliarden Papier¬
mark gleichsetzt, wenn man einen Rucksack braucht, um einen
Wochenlohn nach Hause zu tragen , so ist es eigentlich Ueber-
mut , noch von einem Markwert zu reden- »Also wertbe ->
ständiges Geld ! Die Dollarfchatzanweis-
ungen  und die sogenannte Reichsgoldanleihe  soll¬
ten die Grundlage dafür bieten. Sie waren durch frei¬
willige und zwangsweise Abgabe von Geldwerten an die
Reichsfinanzverwaltung aufgebracht worden. Wer o weh!
Kaum, waren die auf Grund dieser Goldmillionen gedruckten
wertbeständigen Scheine zur Ausgabe gelangt, da hatte schon
die Spekulation die Hauptsache weg. Ben den 500 Mil¬
lionen der Goldanleihe z- B. waren schon nach wenigen
Tagen 300 Millionen von den Spekulanten erhascht und
sie ruhen friedlich in den Schränken der Großbanken, der
allgemeine Verkehr hatte das Nachsehen und dis glücklichen
Besitzer einiger geschenkten Dollar aus Amerika sind ihren
kleinen Schatz los. Natürlich war man baß entsetzt über
diesen unerwarteten „Erfolg " und es erging Verordnung
auf Verordnung . Amtlich sind sie zur allgenieinen Be¬
ruhigung aufgezählt worden : seit dem 13. Oktober sind es
16 finanzielle, 15 wirtschaftliche und 5 soziale Verordnungen.
Wenn es die Z a h l der Verordnungen täte, müßte Deutsch¬
land das glücklichste Land sein. Der Reichsregierung blieb
nun nichts anders übrig , als noch einmal von vorne anzu¬
fangen. Die Goldanleihe soll durch eine neue Gold¬
anleihe  von 300 Millionen Goldmark gestreckt  wer¬
den, die wiederum durch Zwangsabgabe von Devi¬
sen  aufgebracht wird . Diese Goldanleihe zweiter Auflage
dient zur Beschaffung von Lebensmitteln aus Sem
Ausland  und man kann ihr nur wünschen, daß nicht
allzu viel davon am Großhandel usw. hängen bleibt. Außer¬
dem sollen etwa 2 Millionen Doppelzentner Zucker ins
Ausland verkauft werden, was 80 bis 90 Millionen Gold¬
mark einbringen soll, wofür ebenfalls Lebensmittel be¬
schafft werden.

Dann aber soll eine dritte Goldanle >he  von 30(
Millionen Golomark kommen, und zwar zur Einlösuno
der bisherigen Papiermarknoten.  Es scheint
daß hiefür eine besondere Einlösungsbank in Aussicht ge¬
nommen ist. Freilich erscheint es fraglich, ob die 300 Mil¬
lionen zur Einlösung der 66 Trillionen Papiermark aus¬
reichend ist. Entweder muß noch ein erheblicher Teil de-
Reichsbankgolds, das noch 455,7 Goldmark betrügt , mii
herangezogen, oder der Papiermarkwert erheblich niedrigei
als 630 Milliarden auf den Dollar angesetzt werden. Urr
diesen Umrechnungskurs  geht der Streit . Die Ent¬
scheidung ist verschoben und immer wieder verschoben wor¬
den- Man will erst abrvarten, bis die Renkenmar^  au!
der Bildfläche erscheint. Auch deren Erscheinen wurde
mehrmals verschoben; am 15. November falls gewiß sein
Nach dem Gesetz dürfen von dem Tag der Ausgabe bei
Rentenmark an keine Reichsbanknoten für die Reichsfinanz¬
verwaltung mehr gedruckt werden, die „Inflation " der Pa¬
piermarkwährung hört also auf. Der Umrechnungskurs sek
sich nun nach der Menge der am 15. November in Umlaus
befindlichen Papiermarknoten richten und zu dem dann zr
bestimmenden Kurs werden die Noten gegen wertbeständige
Scheine sei's der Goldanleihe oder der Rentenmark einge¬
löst. Mit der Verschlechterung der Papiermark wird e-
dann allerdings ein Ende haben, aber ob die „Inflation^
nicht das wertbeständige Geld  ergreift und der Teu¬
fel durch Beelzebub ausgetrieben wird , das eben ist dic
bange Frage , und dann allerdings wären wir fertig,  dcnr
der durch Kriegsentschädigungshypothek, Rsntenmarkhypo-
thek, Zwagsanleihen , Devisenabgaben, Steuern , Notsteuern
usw. überlastete Besitz ist an der äußersten Grenze seiner
Leistungsfähigkeit angelangt und er müßte bei einem neuen
Fehlschlag zusammenbrechen.

Wenn die Reichsreaieruna die Währungsreform durch

alle die Fährlichkeiten Hindurchsteuern will, so darf sie best
rücksichtslosen Kampf gegen das Spekulanten
tum  nicht scheuen. Hier muß einmal mit fester Hand einge¬
griffen werden. Das deutsche Volk, sein Hab und Gut , >em«
Arbeit, sind nicht dazu da, daß damit an den Börsen gespieb
wird-

Auch möchte man wünschen, daß für die nächste Zukunsi
der Parteigeist in den Hintergrund trete und die Reoereier
des oolksfremd gewordenen Reichstags verstummen. Si«
können das enttäuschte und verbitterte deutsche Volk nich
mehr einigen. Der ist der Mann seines Vertrauens uns dei
Wiedergründer der so oft beschworenen Einigkeit, der Ta
t e n zeigt.

Sachliche, kühle und zielsichere Politik, ist der Weg zui
Rettung . Noch weiß man nicht, wie die Regierungs¬
krise  in Berlin enden wird . Die durch den Rücktritt dei
drei sozialdemokratischen Reichsminister erledigten Posten sin!
noch nicht wieder besetzt. Die Deutschnationale Bolksparte-
und die Bayerische Volkspartei haben die Mitarbeit in einen
Kabinett unter Dr. Stresemann abgelehnt. Die gegenwär¬
tigen Regierungsparteien , Zentrum , Deutsche Volkspartei
und Demokraten sind aber eine Minderheit , während Stress-
mann nur mit einer Mehrheit regieren will. Wenn er daher
in nächster Woche mit seinem dritten Kabinett, das er «8
dahin ergänzt zu haben hofft, vor den Reichstag  trrW
will er sein Kabinett der Probe der Vertrauens¬
erklärung  unterziehen . Würde die Vervollständigung
des Kabinett sich als unmöglich erweisen oder käme eins
Mehrheit für den Bertrauensantrag nicht zustande, d. tzi
würde die Sozialdemokratie, bei der die Entscheidung uegt,
dem Kabinett die Unterstützung versagen, so müßte da»
Kabinett zurücktreten  oder es müßte der Reichstag
rufgelöst  und ein neuer gewählt  werden.

Sachliche und kühle Politik aber auch nach außen ! Die
Selbsttäuschung einer Verständigung mit Frankreich muß
aufgegeben werden, ohne große Worte, aber auch ohne
Zögern. Nicht Krieg und Widersland kann die Losung sein,
sondern möglichste Loslösung von Frankreich in jeder Be¬
ziehung. Denn jede Auseinandersetzung mit Poincare wird
von ihm benutzt, um das Reich innen- und außenpolitisch zu
lähmen und seine Gesundung zu verhindern- So benutzt er
die durch seine Vernichtungspolitik geschaffene verzweifelte
wirtschaftliche Lage und die Reibungen zwischen Bayern und
der Reichsregierung dazu, um die von ollen anderen Ver»
dündeten und von den Vereinigten Staaten gewünschte
Sachverständigenkonferenz  zur Prüfung der
deutschen Leistungsfähigkeit durch die verwerflichsten Winkel¬
züge zu Hintertreiben. Poincare kennt die Schwäche seiner
Stellung ganz genau ; zum ersten Mal steht er bezw. Frank¬
reich allein den Verbündeten gegenüber. Aber bis jetzt hat
er teils durch scheinbares Nachgeben teils durch geschickte Ent¬
stellung der deutschen Verhältnisse mindestens so viel erreicht,
daß die Verhandlungen über das Zustandekommen der Kon¬
ferenz nicht vom Fleck kamen. Seiner VerschleppungspoktiL
verdankt Poincare seine größten Erfolge; wahrscheinlich!
hofft er auch jetzt wieder die widerstrebenden Verbündeten
ermüden zu können, so daß sie von der Konferenz von seÜHt
abstehen. Es ist aber nicht so, daß diese Politik unter allen
Umständen erfolgreich sein müßte. Amerika hat, sich ein¬
mal  belügen lassen, — heute liegt die französische Politik
mit ihren wahren Zielen und Zwecken doch so klar vor all«
Augen, daß auch die gewandteste Diplomatie sie nicht reu»
zuwaschen vermag. ^

Ein deutscher Staatsmann von Schrot und Korn Mützre
aus dieser Lage etwas zu machen wissen. Nur ein einziger
wirklicher Erfolg, und allsogleich wird wieder frischere Luft
in unser Reichshaus einziehen. Das durch die lange ReM
von Mißerfolgen entmutigte und verzweifelnde Volk wird
neuen Mut und frische Kraft gewinnen zum Kampf gegen sein
herbes Schicksal, und dann wird auch wieder Rübe werden
rm Reich.

Staatsstreich in Bayern
Die Kundgebung im Vürgerbräukeller

Am Donnerstag , 8. November, abends fand im Dürger-
Lräukeller in München die angekündigte Kundgebung gegen
die marxistische Revolution vom 9. November 1918 statt.
Lange vor der festgesetzten Stunde war der ungeheure Raum
dis zum letzten Platz besetzt. In der Straße drängten sich du
Menschen. Von Ministern waren anwesend Finanzmuuster
Krausneck, Minister des Innern Dr. Schweyer und Land¬
wirtschaftsminister Wutzlhofer. Besonders zahlreich waren du
vaterländischen Verbände vertreten. Die Versammlung ervst-
nete Kommerzienrat Z e n z. der den Wunsch aussprach, Ge¬
neralstaatskommissar v. Kahr möge der Führer sein in emem
neuen, festeren schwarz-weiß-roten Deutschland. Die Haupt¬
rede hielt Herr v. Kaahr „zum 5. Jahrestag des Siegs der
roten Internationale über Deutschland". Kahr verlas einen
Aufruf an die deutsche Ration zum Sanrpf gegcs den li^ rns-
mus.



Sturz der bayerischen Regierung — Rationale Diktatur
Nachdem Herr v. Kahr seine Rede beendet hatte, erschien

plötzlich der Führer der NationalsozialistischenArbeiterpartei.
Adolf Hitler,  mit einer bewaffneten Schar in der Ver¬
sammlung und gab bekannt, daß die bayerische Regierung ge¬
stürzt sei. Ministerpräsident v. Knilling  und die übrigen
Minister wurden verhaftet. Sofort wurde eine neue Regie¬
rung gebildet, der nach Münchener Berichten Herr v. Kahr
und General v. Lossow  und der frühere Münchener Polizei¬
präsident v. Pöhner  angehören.

Einer beim Kommando des 5. Wehrkreises am Freitag
vormittag eingelaufenen Meldung zufolge haben Kahr und
Lossow mit dem bayerischen Regiment Nr . 19 die Bewegung
niedergekämpft.

Gegenmaßnahmender Reichsregierung
Noch in später Nachtstunde wurden die Reichsmini' ier

zum Reichskanzler berufen. Es wurde beschlossen, jeden Ver¬
kehr nach Bayern einzuskellen, den Eisenbahn-, Telegraphen-
und Fernsprechverkehr zu unterbinden, keine Auszahlungen
aus der Reichskasse an Bayern mehr auszufolgen und das
Land von der Kohlenzufuhr abzuschneiden, bis die ver¬
fassungsmäßigen Zustände wieder hergestellt seien. Die
Reichswehr des Wehrkreises5, die sich zurzeit zum Teil in
Thüringen befindet, wird zusammengezogen. Die Schutz¬
polizei im ganzen Reich ist dem Befehl des Reichswehrmini¬
sters bezw. des Kommandanten unterstellt.

Der Mannschaftsbestand der Reichswehr, auch der Reite¬
rei, wird auf die im Vertrag von Versailles zugelassene
Höchstsatz! von 100 000 Mann gebracht.

Der Eisenbahnverkehr Mischen Württemberg und Banern
gesperrt

Auf Anordnung des Wehrkreiskommandos 5 ist der ge¬
samte Personenverkehr nach und von Bayern gesperrt. Die
Züge verkehren bis auf weiteres nur noch bis und ab Crails»
)eim, Vopfingen, Ballmertshofen , Tannheim , Jsny , Wan¬
ken und Hemmigkofen-Nonnenbach. Auf den Strecken Wei-
'ersheim. Creglingen, Sontheim , Gundelfingen, Jsnu . Ge-
MLtzofeu ist der, Verkehr ganz eingestellt.

Aufruf der Reichsregierung
An das deutsche Volk!

In der Zeit größter außenpolitischer Bedrängnisse haben
Verblendete sich ans Werk gemacht, um das Deutsche Reich
zu zerschlagen. In München hat eine bewaffnete Horde die
bayerische Regierung gestürzt, den bayerischen Ministerpräsi¬
denten v. Knilling verhaftet und sich angemaßt , eine Reichs¬
regierung zu bilden und den General Ludendorff zum angeb-
pchen Befehlshaber - er deutschen Armee, sowie Herrn Hitler,
der erst vor kurzem die deutsche Staatsbürgerschaft erworben
»ah Wm Leiter der Geschicke Deutschlands zu bestimmen. Es
bedarf keines Hinweises darauf , daß diese Beschlüsse null und
süchtig sind. Wer diese Bewegung unterstützt, macht sich zum
Hoch- wrd Landesverräter . Statt unseren Brüdern im Rhein¬
kind und an der Ruhr zu Helsen, die für Deutschland kämpfen,
stürzt man Deutschland ins Unglück, gefährdet die Ernährung,
dringt uns die Gefahr eines feindlichen Einmarsches und zer¬
rüttet alle Aussicht auf Re Anbahnung wirtschaftlicher Ge¬
sundung. Die letzten Maßnahmen der Reichsregierung auf
währungspolitischem Gebiet haben dazu geführt, daß die
Mark im Ausland sich in den letzten vierundzwanzig Stunden
um das Vielfache gebessert hat. Alles das ist dahin , wenn das
wahnwitzige Beginnen Erfolg hat, das in München versucht
wird . In der Schicksalsstunde des deutschen Volkes und des
Deutschen Reiches fordern wir alle Freunde des Vaterlandes
auf , sich einzusetzen für die Bewahrung der Reickseinyeit,
deutsche Ordnung und deutsche Freiheit . Alle Maßnahmen
für die Niederkämpfung des Putsches und die Wiederher¬
stellung der Ordnung sind getroffen und werden mit rück¬
sichtsloser Energie durchgeführt.

Der Reichspräsident: gez. Ebert.
Die Reichsregierung: gez. Dr. Stresemann , Reichskanzler.

Verordnung des Wehrkreiskommandos
Der Befehlshaber des Wehrkreises 5, Generalleutnant von

Reinhardt  teilt mit, daß in München die verfassungs¬
mäßige Regierung gestürzt sei, daß Hitlersich  zum Reichs¬
kanzler erklärt habe und daß Generalstaatskommissar von
Kahr  und General von Lossow  Hitler bekämpfen. Im
Reich hat allein General v. Seeckt, der die vollziehende Ge¬
walt übernommen hat, zu befehlen. Die Reichswehr ist mobil
erklärt und wird zusammen mit den Landespolizeien jedes
üebergreisen der Bewegung verhindern und die Einmischung
ungesetzlicher Kräfte in diese Aufgabe unterdrücken. Die Bil¬
dung oder Zusammenziehung von Selbstschutzverbändenusw.
werden verboten, Zuwiderhandlungen als Hochverrat
bestraft.

An das würkkembergische Volk
richtet sich ein Aufruf, der vom Minister des Innern , Bolz,
unterzeichnet ist. Darin wird erklärt, daß ein Üebergreisen
der Münchener Bewegung auf Württemberg mit allen Mit¬
teln unterdrückt werde. Dis Unterstützung, aber auch selb¬
ständige Versuche anderer Volkskreise zur tätlichen Bekämp¬
fung der Bewegung werden verboten, da hiedurch die Ge¬
fahr des Bürgerkriegs  näher rücken würde. Die
Polizei ist fest in der Hand des Ministers und in der Lage, die
Ruhe in Württemberg aufrecht zu erhallen-

Zusammenbruch des Putsches
Der „Derl. Lokalanzeiger" berichtet in seiner Abendaus¬

gabe vom Donnerstag , an amtlicher Stelle in Berlin sei die
Nachricht eingelaufen, daß Pöhner  verhaftet und General
Ludendorff und Hitler  im Kriegsministerium, wo sie
sich verschanzten, eingeschlossen seien.
. Oberbürgermeister Luppe  in Nürnberg meldet laut

WTB . durch Funkspruch nach Berlin , Kahr , Lossow und
Oberst Seißer haben erlärt , daß ihre Zustimmung zum Vor¬
gehen Ludendorffs und Hitlers erpreßt worden sei und sie die
Bewegung in jeder Hinsicht ablehnen. Aus Würzburg wird
gemeldet, alle öffentlichen Gebäude in München befinden sich

in der Hand der rechtmäßigen Regierung , zu der die Reichs¬
wehr halte.

! Gleichlautende Mitteilung hat General v. Lossow  den
! nordbayerischen Truppen durch Funkspruch zugshen lassen.
! Herr v. Kahr hat sämtliche Bezirksämter angewiesen, ge-
i naueste Paßkontrolle auszuüben . Alle Angehörigen der Na-
! tionalsozialisten und des Bundes „Oberland" seien zu verhaf-
i ten. Ludendorff und Hitler feien festzunehmen, wo sie ange-
> troffen werden. — Aus Bamberg wird mitgeteilt, daß man

die dort befindlichen Führer bereits entwaffnet hat.
§ In Stuttgart wurden einige führende Persönlichkeiten der
' Nationalsozialistischen Partei in Schutzhast genommen.

Aus Berlin wird gemeldet, daß die Ausrufung der neuen
Regierung in München die Berliner Großsinanz und die
Börse in große Erregung versetzt habe. Berlin ist ruhig.

In Thüringen  ist keine Bewegung zu bemerken. Doch
ist auf Anordnung des Reichswehrministers der Fernsprech¬
verkehr rmt Weimar  gesperrt worden. Nachrichten über
Nochern dürfen nicht ins Ausland gegeben werden.

<Derm ganzen,Putsch wurde keine Gewalt angewendet.
»

- AKwHea, 9. Rov. Zu den Vorgängen im Bürgerbräu-
Mler wird noch gemeldet: Nachdem v. Kahr ungefähr
stunden gesprochen hatte, drang Hitler, begleitet von zwei
schwer bewaffneten Nationalsozialisten, in den Saal ein und
Erlangte mit hocherhvbenen Revolvern Ruhe. Hitler rief
in den Saal : Die Sache geht nicht gegen v. Kahr ! Ein Staats-
krmrmissar der Hitlertruppen erklärte darauf : Heute beginnt
die nationale Revolution ; sie richtet sich ausschließlich und
allein gegen die Iudenregierung in Berlin . Die neue Re¬
gierung Httler-Ludendorf-Pöhner , sie lebe hoch. Die Ver-
stmrmlung sang hierauf das Deutschlandlied. Sodann er¬
schien Hitler vor der Versammlung, nachdem er sich durch
einen Revolverschuß Ruhe verschafft hatte. Er schlug vor,
das Kabinett Knilling für abgesetzt zu erklären. Eine neue
bayerische Regierung solle gebildet werden, aus Herren v.
Kahr und den mit diktatorischen Vollmachten ausgestatteten
RlNistÄMsidenten Pöhner . Die Berliner Regierung sei für
rbgesetzt zu erklären. Eine neue deutsche, nationale Regie-
cung werde in München gebildet. Hitler schlug ferner die
Vildung einer nationalen Armee vor. Die Leitung der
Politik dieser provisorischen Regierung wolle er (Hitler) über¬
nehmen, während Ludendorff die Leitung der neuen deut¬
schen nationalen Armee übernehmen solle. General von Los¬
sow werde deutscher Reichswehrminister. Die Aufgabe der
provisorischen deutschen nationalen Regierung sei, den Marsch
anzutreten gegen das Sündenbabel Berlin.

Den Ausführungen Hitlers folgte unbeschreiblicher Jubel.
Hitler schloß: Der morgige Tag findet entweder in Deutsch- ,

- land eine nationale Regierung oder uns tot. Es gibt nur eins j
' von beiden. '

Nachdem die für die neue Regierung vorgeschlagenen
Männer in einem Nebenlokal beraten hatten, erklärte Gene¬
ralstaatskommissar v. Kahr , daß er die Leitung der Geschicke
Bayerns übernehme und sich als Statthalter der Monarchie
betrachte. (Stürmischer Beifall.)

Alsdann erklärten sich die anderen vorgeschlagenenMän¬
ner zur Uebernahme ihrer Aemter bereit. Hitler teilte mit,
daß sogleich die deutsche nationale Regierung gebildet sei.

Nürnberg , 9. Nov. Die südbanerischen Truppen sind nach
München befohlen worden. Die Truppen in Nürnberg und
Fürth sollen am Ort bleiben. Lossow befindet sich in der Ka¬
serne, während das Wehrkreiskommando von Revolutionä¬
ren besetzt ist. Lossow hofft in ganz kurzer Zeit mit dem
Putsch fertig zu werden.

Neue Nachrichten
Ireigelassen

Berlin , 9. Nov. Der wegen angeblichen Verdachts des
Hochverrats verhaftete erste Schriftleiter der Telegraphen-
Ünion, Kames,  wurde bereits wieder aus der Haft ent¬
lassen, da sich der Verdacht als durchaus unbegründet er¬
wies.

Die Rok im Rheinland
Köln, 9. Nov. Die „Kölnische.Zeitung" berichtet aus

Gelsenkirchen: Wegen der seit einten Tagen andauernden
Erregung der arbeitslosen Bergleute über die unzureichende
Unterstützung der Erwerbslosensürsorge kam es gestern im
Gelsenkirchener Bezirk zu neuen schweren Reibungen . Schon
in den frühen Morgenstunden drang die Belegschaft der zum
Mannesmann -Konzsm gehörenden Zeche „Unser Fritz" in
das Verwaltungsgebäude ein, zerstörte die Einrichtung und
mißhandelte den leitenden Direktor. Daraufhin wurde die
angesetzte Lohnauszahlung ausgesetzt. Die gesamte Beleg¬
schaft verließ die Zeche. Durch Anschlag wurde bekanntgege¬
ben, daß die Belegschaft fristlos entlassen sei.

Das Mißtrauen abgelehnk
Dresden, 9. Nov. Der sächsische Landtag hat mit 48 sozial¬

demokratischenund demokratischen Stimmen gegen 48 Stim¬
men der Deutschnationalen, der Deutschen Volkspartei un!
Der Kommunisten das von den Deutschnationalen beantragt«
Mißtrauen und mit dem gleichen Stimmenverhältnis die vor
der Deutschen Valkspartei beantragte Auflösung des Land¬
tags abgelehnt.

Württemberg
Stuttgart, 9. Nov. Beschlagnahme.  Das „Stutt¬

garter Neue Tagblatt " und die „Süddeutsche Zeitung " stick
heute früh beschlagnahmt worden. Den Anlaß hatten di«
Veröffentlichung von Nachrichten über die Vorgänge iv
München gegeben.

Vom Landlog. Der Aeltestenrat des württ . Landtag«
wird am 15. November zusanrmentreten, um den Zeitpunk!
der Einberufung des Landtags zu bestimmen.

Milchreis . Der Kleinverkaufspreis für Milch beträgt iv
der Zeit vom 10.—13. November je einschließlich in Stutt¬
gart für 1 Liter Vollmilch 36, für Magermilch 15 Milliarden.

Teuerungszahl für Stuttgart am 8. Nov ohne Bekleidung
11829,2 Milliarden Mk., die Indexziffer (1913 — 1) 119,167,8
Millionen , Zunahme gegen 5. Nov. 76,3 Prozent.

Lünzelsau , 9. Nov. ' Landw . Winterschule.  Un¬
ter zahlreicher Beteiligung von Stadt und Land wurde die
von der Amtskörperschaft Künzelsau neuerstellte Landw.Schule dem Schulvorstand übergeben.

Mergentheim, 9. Nov. Eisenbahnräuber.  Acht
bis zehn Mann überfielen einen von Würzburg nach Lauda
fahrenden Güterzug. Sie sprangen bei der Einfahrt nach
Reichenberg, wo der Zug wegen der starken Steigung lang¬
sam fahren muß, auf, erbrachen einen mit Erbsen beladenen
Güterwagen und stahlen sieben Säcke voll Erbsen. Die
Bahnpolizei schoß auf die Räuber , die das Feuer erwiderten
und unverletzt davon kamen. Fünf Sack Erbsen nahmen sie
mit. Vor kurzem wurden auf derselben Strecke auch meh¬rere Sack Weizenmcbl aeraubt.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 10. November 1923.

Spruch
Armut

Reich ist man nicht durch das , n»üs man besitzt, sondern
mehr noch durch das , was man mit Würde zu entbehren weiß.
Und es könnte fett-, daß die Menschheit reicher wird, indem
sie ärmer wird, daß sie genHM , Wem sie verliert. Kant.

«rurnr nnv « eiv
Auch der Schmerz ist Gottes Bote. Ernster Mahnungheil'ge Worte
bringt er uns, und öffnet leise liefgeheimer Weisheil

Pforte. E. Gelbe !.

Die ReichsbahndireKtio» hat den nach Nagold versetzten
Gisenbahntnspeklor Walter  in Eutingen auf seiner bikheri-
gen Stelle belassen und den Elsenbahninspektor Hummel
tu Eutingen , z. Zt . noch in Rottenburg , nach Nagold  unter
Uebertragung der Stellung der Vorstehers der Bahnstation
oaselbst versetzt.

»
Reue Postgebühren. Am 12. November werden M Ge¬

bühren für Post- und Postscheckverkehr wieder bedeutend
erhöht. Es werden kosten Postkarten im Ortsverkehr 3 (seit
5. November 0,2) Milliarden, im Fernverkehr 5 (0,5), Briefs
bis 20 Gr. im Ortsverkehr 5 (0,5), im Fernverkehr 16 (1),
Drucksachen bis 25 Gr. 2 (0,2) Milliarden Mark.

Die Fernsprechgebühren sind künftig vorauszuzahlen. Die
Teilnehmer können Abschlagszahlungen bis zur Höhe der im
lausenden Monat fällig werdenden Gebühren machen, die
in Grundbeträgen gutgeschrieben werden. Nach Monats-
fchluß erhält der Teilnehmer Abrechnung, Etwaiges Rest¬
guthaben wird auf den nächsten Monat übertragen.

Der neue Landarbeitertarif . Laut Schiedsspruch der
Schlichtungscmsschusseserhöhen sich die Landarbeiterlöhne
für die laufende Woche vom 5. bis 11. November auf das
7,7sache der Löhne der Vorwoche.

Steuerabzug . Die Verhältniszahl beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn beträgt vom 11. bis 17. November 300 000.

Weihuachkspakete. Es empfiehlt sich, Weihnachtspakete
nach überseeischen Ländern , namentlich auch nach den Ver¬
einigten Staaten von Amerika schon Anfang November bei
der Post einzuliesern, damit die rechtzeitige Aushändigung an
den Empfänger gesichert ist.

Bestimmungen für verheiratete Beamtinnen . Das Ehe¬
verbot für weibliche Beamte ist bekanntlich aufgehoben. Das
Reichskäbinett hat neue Richtlinien über die rechtliche Prel¬
lung der verheirateten weiblichen Beamten beschlossen. Das
Reich und die Länder haben alle Gesetze, Verordnungen,
Verfügungen, Anstellungsbedingungen usw. alsbald auszu¬
heben, in denen bestimmt ist, daß weibliche Beamte mit der-
Verheiratung ihr Amt aufgeben müssen. Die Verwaltung
verzichtet auch gegenüber dem Recht deS Ehemanns , desv
Wohnort seiner Frau zu bestimmen, nicht auf ihr Rechl,
den Dienstort des verheirateten weiblichen Beamten anzu--
weisen. Auf die Wünsche des verheirateten weiblichen Be¬
amten soll aber Rücksicht genommen werden. Der verhei¬
ratete weibliche Beamte muß eine Dienstwohnung bewohnen,
wenn die Verwaltung es aus dienstlichen Gründen sur not¬
wendig erachtet. Er hat grundsätzlich das Recht, den Ehe¬
mann und seine Kinder darin aufzunehmen. Er kann aber
auch auf die Dienstwohnung verzichten. ^ ^

Haus- und Jeldsperling nehmen von Jahr zu Jahr mehr
überhand und fügen den Getreidefeldern schwere Schäden zu.
Besonders geeignet zur Bekämpfung der Sperlingsplage sirw
tönerne Syatzensallen, die am besten schon im Herbst uno
Winter aufgehängt werden sollten. Anleitung zur zweckmäßi¬
gen Verwendung dieser künstlichen Sperlingsnester , Angaben
über andere Mittel zur Abwehr und Vertilgung der Sper¬
linge und Ratschläge für die zweckmäßigeOrganisation der
Sperlingsbekämpfung enthält das Flugblatt Nr . 65 der Bio¬
logischen Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft: »Gegen
die Sperlingsplage ". Der Preis für ein Flugblatt entchruyr
dem jeweils gültigen Porto für einen Fernbrief zuzüglich ves
doppelten Mindestsatzes für Drucksachensendungenzur Be¬
streitung 'der Versandkosten. Zu beziehen durch die Biologi¬
sche Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft m Berttn-
Dahlem, Königin-Luisenstraße 19.

Württ. LlMdeskheaker
Großes yaus : 12. Nov. H. 10: Die Braut von Messina

(7-/6—10). — 14. Nov. I) 11: T-crnnhäuser(6—916). — 15. Nov.
B 11: Martha (716—10). — 16. Nov. E 10: Die lustigen Wer¬
ber von Windsor (7—10). — 17. Nov.: Rigoletto (7—9/L)- "
18. Nov. 10: Mkestis (7—10). ^ .. . . .

Kleines Haus : 13. Nov.: Der Biberpelz (7^ 77^ . ,
15. Nov. 10: Eigeichum(716—10). — 16. Nov ^ H : Prinz
Friedrich v. Homburg (716—10). — 17. Nov.: Lumpacwaga
bundus (716—10). — 18. Nov.: Morgenfeier : Gluck(11̂ bis
1216). — Der lebende Leichnam (6—9). — 19- Nov. i -
Eigentum (716—10).



Allgem. Orts - (Bezirks-) Krankeikaffe Nagold.
Der Vorstand der Kasse unter Zuziehung von Vertretern

deS Ausschusses beschäftigte sich gestern mit der finanziellen
Lage der Kasse mit dem vertragslosen Zustand zwischen Aerz-
ten und Krankenkassen in Württemberg. Während die Kasse
bisher schon kaum mehr in der Lage war, ihren Verpflich¬
tungen rechtzeitig nachzukommen, weil die Ausgaben größten¬
teils zu leisten waren , bevor die Beiträge verfallen und ein¬
gezogen waren und weil dar Betriebskapital der Kasse den
gegenwärtigen Anforderungen nicht gewachsen ist, werden
nunmehr die Finanzen der Kasse noch mehr geschwächt da¬
durch, daß zufolge einer Verordnung der Reichsregierung die
KrankenverstcherungSbeiträge nicht mehr aus dem vollen
Wochenlohn, sondern nur noch aus dem tatsächlich bezogenen
Verdienst berechnet werden. Da in dm meisten größeren
Betrieben Kurzarbeit eingeführt ist, bedeutet die neue Vor¬
schrift eine Verminderung der Einnahmen um mindestens
30—35°/o. Der Kassenvorstand war daher in die Zwangs¬
lage versetzt, entweder die Beiträge prozentual zu erhöhen
oder die Mehrleistungen (Familienhilfe) abzuschaffen. Mit
Rücksicht daraus, daß nun auch die Kassenmttgliedergesetzlich
verpflichtet sind, an den Apothekerkosten lO°/o selbst zu tra¬
gen und, weil eS den Versicherten bet ihren Löhnen aus
Kurzarbeit absolut unmöglich ist, Arzt-, Apotheker- und Kran-
kenhauSkosten für erkrankte Familienangehörige zu bezahlen,
trat die Mehrheit im Vorstand nach lebhafter Debatte ent¬
schieden dafür ein, ab 12. November die Beiträge von 7,5°/o
auf 9°/o zu erhöhen (Norzuschlag) und zu versuchen, so lange
als irgend möglich die Familienhilfe in dem bisherigen Um¬
fang bcizubehalten. Dabei muß daran erinnert werden, daß
die Familienangehörigen eines Versicherten wie bisher die
Hälfte der fast unerschwinglichen Apoltzekerkosten aus eigener
Tasche zu bezahlen haben. Selbst von denen, die für die
Sozialversicherung nicht viel übrig haben, muß zugegeben
werden, daß die Abschaffung der Familienhilfe gerade in der
heutigen Zeit eine ganz bedeutende Schädigung der allgemeinen
Volksgesundheit Hervorrufen würde, weil eS nur noch einem sehr
kleinen Teil der Betroffenen möglich wäre, im Krankheitsfall
ärztl. Hilfe in Anspruch zu nehmen. —Um die Betriebsmittel
der Kaffe nach Möglichkeit zu stärken, wurde oorbehältlich der
nachträgl. Zustimmung deS Ausschusses folgende einschneidende
SatzungSändeiung beschlossen: Mit Ausnahme der Brbeit-
geb-r, welche die Beiträge an dem dem jedesmaligen Lohn¬
zahltag folgenden Tag bei Vermeidung der Aufwertung ein¬
zuzahlen haben, sind von sämtl. Arbeitgebern, freiw. Ver¬
sicherten und unständig Beschäftigten die Beiträge wöchentlich
und zwar jeweils am Montag der nächsten Woche an die
Kaffe zu entrichten (Bringschuld). Werden die Beiträge nicht
etnbezahlt, so werden sie 14tägig  von der Kaffe etngezogen,
jedoch erfolgt die Berechnung tm Hinblick auf die Geldent¬
wertung so, daß die Beiträge für die erste Woche in gleicher
Höhe wie für die zweite Woche zu bezahlen sind. — Was
da» Verhältnis zu den Aerzten anbelangt, so bedauert eS der
Kassenvorstand, daß die beiden Landesverbände über die
Honorarfrage keine Einigung erzielen konnten ; er bedauert,
eS außerordentlich, daß der Aerzteoerein Calw-Nagold das
Anerbieten der Kassen Calw Nagold, die Bedingungen des
Schiedsspruchs vorbehaltlos anzuerkennen und darnach zu
honorieren, anscheinend aus Organisationsgründen ablehnte.
Er wurde in der Sitzung mitgeteilt, daß der Vertrag zwischen
der Arbeitsgemeinschaft Württ . Kconkenkassenverbändeund
dem Württ . Aerzteoerband desvalb in die Brüche ging, weil
die Vertreter der Kassen den Schiedsspruch nur mit Zusatz
umrahmen, daß die Durchführung des Schiedsspruchs den
Kossen außerordentliche Schwierigkeiten bereiten werde und
baß abzuwarten sei, ob sie zur Zahlung der verlangten Ho¬
norare in der Lage sind. Die von den Vertretern der Aerzte
gestellten Bedingungen bezügl. der Honorare waren größten¬
teils an sich nicht unbillig und die meisten Kassen der Landes
hätten die Honorare schließlich aufbrtngen können, wenn die
Kassen nichr unter der großen Ueberznhl der Kassenpraxis
treibenden Aerzte(im Jahr 1914 etwa 700, jetzt annähernd 1200)
in außerordentlicher Weise belastet wären. Es hat sich deutlich
gezeigt, daß je mehr Aerzte in einem Kassenbezirk tätig sind, um
so mächtiger die Ausgaben für ärztl. Behandlung , insbesondere
auch für Arzneimittel sich gesteigert haben und daß diejenigen
Kassen, in deren Bezirk eine annähernd normale Anzahl von

58) Der Kampf im Speffart.
Erzählung von Levin Schücking.

„Aber was wollen Sie denn eigentlich, daß geschehe?" sagte
er dann. „Sie können doch unmöglich begehren, daß man Sie
so ohne weiteres und auf das gütige Versprechen hin, daß Sie
jene Briefe ausliefern wollen, laufen lasse?"

Wilderich unterbrach ihn, indem er zu dem Tisch im Hinter¬
gründe des Raumes, auf welchem sich Schreibmaterialien be¬
fanden, schritt und ein Blatt nahm, um hastig einige Worte
daraufzuschreiben.

„Was schreiben Sie da ?"
Wilderich gab das Blatt an den Kapitän. Dieser las die

Worte:
„Geben Sie diese Briefe, welche ich Ihnen anvertraute, an

den Ueberbringer dieser Zeilen. Wilderich Buchrodt."
„Nun," fragte der Kapitän, „an wen ist dieser Zettel ge¬

richtet?" -
„Geben Sie mir die Freiheit, dann gebe ich Ihnen die Adresse.

Mein Ehrenwort darauf gegen Ihr Ehrenwort!"
„Gut denn," versetzte Lessaillier, „ich will zum General ge¬

hen und ihn entscheiden lassen. Sind Sie damit einverstanden?"
„Völlig! Aber eilen Sie !"
Der Kapitän ging. Nach wenigen Minuten kam er zurück.

Auf die Schwelle des Zimmers tretend, winkte er Wilderich zu
stch. Dieser trat auf ihn zu.

„Kommen Sie," sagte Lesaillier, „die Adresse, dann kön¬
nen Sie gehen, wohin Sie wollen!"

„Ihr Ehrenwort, daß mich niemand hindern wird ?"
„Sie haben es. Stellt sich jedoch heraus, daß die Adresse,

die Sie geben, eine falsche ist, daß sie uns hintergehen wollen,
so wird man Ihrer schon wieder habhaft werden und Sie ab-
führen."

Nachdem Lesaillier diese Antwort gegeben, wandte er sich

Aerzten vorhanden ist (wie z. B. im Nagolder Bezirk), kaum über
sine allzugroße Inanspruchnahme der Kaffenmittel für ärztl.
Behandlung zu klagen hatten. Diese Tatsachen haben die
Reichsregierung neuerdings veranlaßt , den Kassen das Recht
einzuräumen, unter gewissen Voraussetzungen nur noch die
im Verhältnis zur Zahl der Kassenmitglieder erforderlichen
Zahl von Aerzten zuzulassen. ES steht außer allem Zweifel,
daß eine Beschränkung der Zahl der Kassenärzte wesentlich dazu
beitragen würde, die Leistungsfähigkeitder Kassen zu erhalten,
es ist aber ebenso verständlich, daß die Aerzteverbände im
Interesse ihrer Mitglieder alles daran setzen werden, um die.
Zulassung aller Aerzte zur KafsenproxiS zu erreichen bezw
üetzubehalten. Er handelt sich um einen schweren Existenz¬
kampf der Aerzteschaft und das ist in erster Linie der Grund
für den Abbruch der Beziehungen zwischen Aerzten u. Kran¬
kenkaffen deS Landes. Ueber die Dauer des oertragSlosen
Zustandes haben die Versicherten keinen Anspruch mehr auf
ärztliche Behandlung ganz  auf , Kassenrechnung (Sach¬
leistung), sondern die Kaffe gewährt tm Rahmen der gesetz¬
lichen Vorschriften einen Beitrag zu den Arztkosten (Barlei¬
stung), wobei in Ausnahmefällen, insbesondere bet schweren
Operationen außerhalb des KrankenhaufeS, bei Entbindun¬
gen und SchwangerschaftSbeschwerdenentsprechend höhere
Beiträge geleistet werden. ES ist aber der Kaffe ganz und
gar unmöglich — abgesehen davon, daß sie dazu nicht ver¬
pflichtet ist — Honorare nach Goldmark berechnet zu Über¬
nehmen, weil auch die Beiträge der Arbeitgeber und Versi¬
cherten nicht nach Goldmark angesetzt werden und weil der
Kasse, wie schön zuvor ausgeführt , infolge der Kurzarbeit
bedeutende Einnahmen verloren gehen. Im Interesse beider
Teile wäre eS gelegen, wenn in Bälde wieder ein Vertrag
zustandekommen würde. Es ist aber auch dringend geboten,
daß die Versicherten nur in wirklich notwendigen Fällen ärztl.
Hilfe bezw. die Mittel der Kaffe beanspruchen, soll die Sozial¬
versicherung überhaupt noch wetterexistieren können. ES muß
in allen Teilen bestmögl. gespart werden, auch die Kosten der
Verwaltung müssen trotz der immer mehr zunehmenden Arbeiten
durch Verminderung der Bsamtenzahl kleiner werden ! -b..

Allerlei
Bruderhilfe. Das Postamt 66 in Wien hat den Kollegen

vom Postamt 66 in Berlin eine sehr beträchtliche Liebesgabe
an Geld und Lebensmitteln gesandt.

Ein Opfer der Zeit. Das altbekannte Familienblatt „Ueber
Land und Meer" muß nach 65jährigem Bestehen das Erschei¬
nen einstellen.

Die Not der deutschen Aerzte. Die Aerzte von Jena und
verschiedener umliegenden Ortschaften haben sich, wie Thürin¬
ger Blätter berichten, an die Gemeinden um Hilfe gewandt.
Sie erklären, daß nach Abzug der zur ärztlichen Tätigkeit un¬
entbehrlichen Berufskosten den meisten aus ihren Einnahmen
weniger bleibt, als das nackte Leben erfordert.

Aerztchonorac. Der Nervenarzt Dr. Alfred Döblin  in
Berlin teilt denr B. T. mit, daß ihm von der Allgemeinen
Ortsrrankenkasse in Berlin für die Behandlung eines kranken
Kriegsbeschädigten durch Postanweisung eine Million Mark
zugesandt worden sei. Das macht nach dem Kurs vom 3. No¬
vember (421 Milliarden der Dollar) einen Tausendstel-
Pfennig.

Zeichen der Zeit. In Wildeshausen (Oldenburg)
wollten einige Mieter dem Hausbesitzer die mehrere 100 Mil¬
lionen Mark betragende Miete bringen. Er wies das Geld
zurück, da er doch nur einige Schachteln Streichhölzer dafür
erhalten könne. So wohnen die Mieter umsonst!

Zulassung von Beamten und Gewerbetreibenden zum
llniversitätsstndium. Der preußische Kultusminister hat an-
zeordnet, daß Beamte und Personen , die dem Gewerbestand
mgehören , zum Universitätsstudium vollberechtigt zugelassen
werden können, wenn nachgewiesen ist, daß sie durch Beur¬
laubung vom Dienst oder durch Befreiung von ihrer beruf¬
lichen Tätigkeit über soviel freie Zeit verfügen, daß dis
Durchführung eines gründlichen Studiums gesichert ist. Bek
Beamten gilt der Nachweis als erbracht, wenn sie durch ihre
Dienstbehörde minÄestpns von der halben Dienstzeit befreitilNb. . . . . ,

' HWker M ^dchrkschss PöEt 'gî mchkl Vor einfger ZeitHäk
die' französksche'Regierung aus Grund des Vertrags vorr.Ver-
sailles.chas besonders wertvolle Meißnevsche Patent zur Er¬
zeugung"elektrischer!Schwingimgen mit Kathodenröhren, , das
sich im Eigentum der TelesunkemGesellschaftbefindet, ent¬
eignet. Nunmehr will auch die Tschechoslowakei das deutsche
Eigentum ausheben. — Mit Hilfe dieser Erfindung war es
der deutschen Gesellschaft immer gefimgen, die planmäßiAS
Ausschließung bei internationalen Wetüxrwerben um große!
Stationsanlagen zu -Mchtreuzeml --^^ ^ „

<Ga ehemaliger französischer SrieMxfangener , der feb^
Nerzeit bei einem Bauern in Troßberg (Bayern ) in Arbeit
stand, , war nach dem 'Waffenstillstand eilig abgereist „und
hatte vergessen,-daß er noch 300 Mark zu erhalten HabHf
In Frankreich rechnet,man aber jetzt augenscheinlich mit der»
baldigen Zusammenbruch Deutschlands, -.denn der MariÄ
schrieb dieser Tage an den Bauern , er solle ihm schleuniW
brieflich die 300 -K in Reichsbanknoten schicken. SiL^siM
ihm vergönnt . _ _ !_ __ — _ _ !_ I — ,

Spende. Das Versandhaus Sears , RoAm'ck"ü7' Co." rrr
Chicago hat für die deutsche Not 100 000 Dollar (63 Billi¬
onen Mark) gespendet.

Abstürze. Bei einer Kletkerpäriie auf den Pieperkopf in
Len Oberstdorfer Bergen ist der Reichswehroberjäger Heupel
von Leim tiDlich abgestürzt. — Bei einer Tour am Toten-
kirchl ist der 15jährige Oberrealschüler Ernst Wolfgang Lan¬
der aus München, der die Tour allein mH ohne Führer
unternommen hatte , tödlich abgestürzt, st^

Ein elfjähriges Mädchen von einent Gänserich getökcb!
Wie von der bayerischen Grenze geschrieben wird , trug sich in
dem oberfränkischenOrte Niederricht ein ganz eigentümlicher
Unglücksfall zu- Das elfjährige Töchterchen der Kriegerwitwe
Anna Pickl trug Gänse zum Rupfen herbei. Ein kräftiger
Gänserich bekam einen Flügel frei und schlug damit das Mäd¬
chen mit solcher Wucht oberhalb des Nasenbeines zwischen die
Augen, daß es sofort zusammenbrach. Es stellte sich eine hef¬
tige Blutung ein. Das Kind lief ins Haus , berichtete über den
Borsall, wurde dann aber bewußtlos und starb nach kurzer
Zeit.

Meder ein Opfer des Iahkemvahnsinns . Ein Kaufmann,
der die Lohnbuchhaltung in einem Fabrikbetrieb zu führe«
hatte, hat sich erdolcht. Nervenüberreizthsit durch heutige
Zahlenwirtschaft hat ihn zu der Tat getrieben.

Devisenschieber. In der Wohnung des polnischen Händ¬
lers Chaim Ringel , der im Jahr 1919 in Berlin zugezoge»
war , wurde eine förmliche Devisenbörse entdeckt. Ausländi¬
sche Zahlungsmittel im Betrag von etwa 10 000 Dollar sowie
ein großer Korb mit über 216 Zentner Reichsbanknoten wur¬
den beschlagnahmtund die ganze Familie verhaftet.

Seltsamer Selbstmord. In Landshut hat sich der vom
Dienst suspendierte Friedhofsauffeher aus Aerger über seine
Entlassung in einen Sarg gelegt und erschossen.

Eine MMon Lire verbrannt . In Genua hat ein junger
Kassenbeamtereiner Bank 1 MMon Lire verbrannt , um sich
öafür zu rächen, daß ihm eine Gehaltserhöhung abgeschlagM
worden war.

Zusammenbruch eines großen Londoner Warenhauses,
klus London wird berichtet: Im Jahr 1917 wurde in üeiv
Dxforü-Straße ein großes Warenhaus errichtet, das
rppiger Einrichtung selbst in London nicht seinesgleichen!

hatte. Drei Jahre lang gehörten Maxsons Magazine zu de«
bekanntesten Modepalästen Londons. Plötzlich begann jedoch
das Riesenunternehmen zu schwanken und eines Tags way
es bankrott. Der Eigentümer , ein Pole namens Mandel-
witsch, der sich aber Maxson nannte , war spurlos verschwurt»!
den. Seine prächtig eingerichtete Wohnung , einige Luxus«
autos usw- wurden von den Gläubigern beschlagnahmt. Wo¬
gen Betrugs und Erwerbs einer Riesenmenge von Ware«
unter falschen Vorspiegelungen wurde Mandelwitsch steck«
brieflich verfolgt. In Amerika, Indien Singapore und
China entdeckte man seine Spur , aber die Polizei kam immer
zu spät. In voriger Woche wurde er endlich nach drei¬
jähriger Jagd in Paris verhaftet. Er wird nach London
ausgeliefert. ^

durch die offene Tür zum Flur zurück und sagte zu den zwei
Soldaten welche als Posten sich davor aufgestellt hatten: „Ihr
könnt gehen, Leute, der Mann hier ist frei."

„Also die Adresse!" wandte er sich dann an Wilderich zu¬
rück.

„Uebergeben Sie den Zettel an Fräulein Venedicte Voll¬
rath !" antwortete Wilderich.

„Die Briefe sind in ihren Händen?"
„So ist es, Herr Kapitän. Und nun auf Wiedersehen!"
Wilderich grüßte leicht und schritt davon. Der Kapitän

eilte mit seinem Zettel zum General hinauf, den er umdrängt
von Menschen und Geschäften oben in seinem Zimmer und wie
einen zornigen Löwen dazwischen auf- und abrennend fand.

Dreizehntes Kapitel.
Eine Viertelstunde später hatte Wilderich mit Hilfe des

ehrlichen Sachsenhäusers seinen Braunen aus dem Stalle im
Grauen Falken gezogen und saß im Sattel , um heimwärts in
seinen Spessart zu reiten. Hatte der arme Klepper bei dem
Herritt sich scharf zusammennehmen mästen, so war es jetzt bei
der Rückkehr zehnmal ärger. Die Wege waren durch den Marsch
so vieler Truppenkolonnen, Geschütze, Proviant - und Muni¬
tionswagen und was alles sich mit einer Armee dahinwälzt, in
einen fürchterlichen Zustand geraten. Nur gut, daß die Straße
von diesen Zügen selbst freier war als am gestrigen Tage und
am Morgen, der weitaus größere Teil dessen, was von der
Sambre- und Maasarmee durch den Spessart gezogen, war
rechtsab in die Wetterau marschiert oder hatte seinen nächste«
Bestimmungsort, Frankfurt, erreicht. Nur noch di» Marodeurs
und Nachzügler begegneten Wilderich, der in gestrecktem Lauf,
ohne sich viel um sie zu kümmern, meist mitten durch ihre
Haufen hindurchtrabte. So erreichte er Hanau am tiefen Abend;
er ließ dem Pferde in Wein getränktes Brot geben, und es
trug ichn weiier, unermüdlich, bis in die tiefe Nacht hinein,

bis nach Aschasfenburg. Hier aber drohte es zusamm'enM-
brechen. Wilderich mußte sich entschließen, abzusteigen und es
über holperiges Pflaster am Zügel durch ein paar Straßen zs
führen, bis er ein Wirtshaus entdeckte, vor dessen noch geöffi
netem Einfahrtstor eine Laterne brannte. Da fand es StcüH
Streu und Rast. Wilderich aber fühlte, daß an Rast und Ruh?
für ihn nicht zu denken sei; er ging, nachdem er gesehen, wich
sein Tier von einem verschlafenen Hausknecht versorgt wordene
in das große gewölbte Gastzimmer neben dem Eingangsflur!
d»s Hauses.

Es war still und menschenleer, das weite Gastzimmer zunt
Goldenen Faß in der Schmiedstrcße zu Aschaffenburg. Auf der
Bank am Kachelofen lag ein halbwüchsiger Junge , mit dem
Rücken an die Wand gelehnt, den Kopf auf die Brust gesenkt;
er war nach des Tages Last und Mühen selig entschlafen. Nur
ein verspäteter Gast war noch da; ein starker Mann mit einem
dreieckigen Hut auf dem vollen, runden und stark blatternarbi¬
gen Gesicht, in dem die kleinen Augen fast ganz verschwanden,
saß am Ende des langen Raumes, die Leiden Ellbogen auU
den Tisch vor sich stemnnrch und nachdenklich jn Mn Kalbge-'
leertes Vierglas blickend.

Sr erhob den Köpf, als Wilderich eintrak, schob den - reiH
eckigen Hut leise mehr aus den Hinterkopf zurück, als ob ers
so den Fremdling besser beobachten könne, und folgte ihm mik
seinen blinzenden Blicken, während dieser den schlafenden Bur¬
schen aufrüttelt« und ihm auftrug, Wein und Brot zu holen.

Wilderich letzte sich dann in einiger Entfernung von dem
anderen Gaste a« den Tisch.

Dieser nickte ihm freundlich zu.
„Nix deutsch?" fragte er lächelnd.
„Ich spreche deutsch!" antworrete Wilderich.

(Fortsetzung folgt.)



Handelsnachrichten
Dollarkurs am 9. Nov . 631 575 606 MO (unv.).
Neuyork 2,2 Billionen f, 1 Dollar, London 1 Pfb . Sterl . 15,

Amsterdam 1 Gulden 1,17.
Wert einer Milliarde Mark am 7. Nov . in Neuyork 0,7 Pfg.
Goldankaufspreis der Reichsbank am 8. Nov . 2 890 137 OM 060

Papiermark für ein Zwanzigmarkstück.
Berliner Gekreidcpreise am 9. Nov . in Goldmark für IM Kilo:

Weizen 16.60—16.80, Roggen 15.80—16, Sommergerste 15—15.50,
Hafer 14—14.30, Weizenmehl 29.50—31.50, Roggenmehl 28.50
bis 31.50.

Südd . Edelmelallmarkt , 9. Nov . Platin 6—8 Billionen ü. Gr .,
Spaichingen, 9. Nov . Schweinemarkt.  Dem Markt wur¬

den 52 Milchschweine zugeführt. Die Preise bewegten sich zwischen
SM und 560 Milliarden per Stück.
Feingold 1,4—1,8, Feinkornsilber 35—50, Silber in Barren <1000
sein) 30- 45 d. Kg.

Wildfellpreise. Für die Felle von Wild erzielt der Jäger nach
der Fachzeitung .Der Deutsche Jäger ' , München , folgende Preise:
Füchse 5—7 Dollar, weiße Wiesel 20—25 Cents, schwarze Katzen
30 Cents , Steinmarder 9—12 Dollar, Baummarder bis 14 Dollar,
3ltis 2 Dollar , Hasen 25—30 Cents.

Die Zuckerausfuhr . Die amtliche Mitteilung , daß die Reichs¬
regierung zwecks Gewinnung von Auslandzahlungen für die Be¬
schaffung von Lebensmitteln Zucker ausführen wolle, hat über¬
rascht, weil sie in einem ungünstigen Augenblick erfolgt. Die dies¬
jährige Zuckerernte beträgt uns 11890 000 Dztr . gegen 14 557 561
im Borjahr . Da aber aus dem Vorjahr eine nicht unerhebliche
Rücklage herübergenommen werden konnte, ist die Abgabe von
etwa 2 Millionen Dztr. unbedenklich: jedenfalls wird der Ver¬
brauch von Mundzucker kaum davon berührt.

Frachtmarkt Winnenden , 7. Nov . Die Zufuhr betrug 42 Zkr.
Weizen. 179 Ztr . Hafer , 3 Ztr . Dinkel. 4 Ztr . Gerste und 2F Zkr.
Roggen. Preis in (Ma .-M .) für Weizen 1200—1560, für Hafer

706—900, für Dinkel 12M, für Gerste 1060—1200 und für Roggen
MO—1300 je der Zentner . — Der Krämermarkk war lebhaft.

Mannheimer Produktenbörse , 8. Nov . An der Produkten¬
börse war das Geschäft infolge der heute in Kraft getretenen Ver¬
ordnung bezüglich Erfüllung in Goldmark abgeschlossener Geschäfte
durch Papiermark so gut wie umsatzlos. Die Forderungen in
Goldanleihemark lauteten für die IM Kilo waggonfrei Mannkeim:
Weizen 25- 25.25. Roggen 23—23.25, Braugerste 22- 22.50, Hafer
19.50—20. Preise für Mehl und Futtermittel wurden nichtnotiert.

Viehmarkk Winnenden , 7. Nov . Dem heutigen Viehmarkk
waren zugeführk: 3 Stück Ochsen, 9 Stück Stiere , 21 Stück Kühe,
5 Stück Kalbinnen und 17 Stück Schmalvieh, zus. 55 Stück. Han¬
del und Verkauf rege. Bezahlt wurde für 1 Ochsen im Gewicht
von 10,5 Zkr. 47 5M Ma .-M .»für 1 Kuh mit 8 Zkr. 26 500 Ma .-M ..
für Jungvieh 11—14 OM Ma .-M . — Der Schweinemarkk war mit
112 Stück Milchschweinen und 2 Läuferschweinen befahren . Preis
für Milch schweine 120—180 Ma .-M -, für Läuferschweine 300 bis4M Ma .-M.

Mannheimer Schlachkvrehmarkk» 8. Nov . Zugeführk wurden:
80 Kälber, 27 Schweine, 316 Ferkel und Läufer . Preise für Kälber
und Schweine wurden nicht festgestellt. Die Stimmung war für
Kälber mittelmäßig, für Schweine ruhig, nicht geräumt . Der Zu-
trieb an Ferkeln und Läufern wurde bei mittelmäßigem Geschäft
zum Preise zwischen 7M und 2506 Ma .-M . geräumt.

Holzmarkk Winnenden , 7. Nov . Auf dem Holzmarkk betrug die
Zufuhr 5 Wagen Schnittwaren (Bödseiken, Bretter usw.), 1 Wcmen
Bauholz und 1 Wagen Dachrinnen und Leitern. Der Preis kür
Bretter betrug 80—100 Ma .-M . für den Quadratmeter und sür
Satkelbretker 120—150 Mo .-M. _

Das Wetter
Die große Störung ist nach Norüosken abgezogen. Auf ihrer

Rückseite ist, bevor ein neuer aus dem Atlantischen Ozean auf-
ziehender Luftwirbel uns erreicht, zeitwellige Autbeiterung und
Frost zu erwarten.

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
jSchweiz
Spanien
D.-Oesterr
Prag
Ungarn
Argenkin.
Tokio

Devisenkurse
8. November

Geld Brief
243390060000
30923000000
93765000000

107730000000
165585000000
27930000000
2793,0 Ma.

628425000000
35910000000

111720000000
83790000000

8997000
18357000000

33915000
197505000000
305235060000

244601000000
31077000000

794235000000
108170000000
166415000000
28070000000

2807,0 M«
631575000000
36090000000

112280000000
84210060000

9023000
18446000000

34085000
198495000000
306765600000

9 November
Geld

243390600000
30923000000
93765000000

107730000000
165585000000
27930000000
2793.0 Ma.

628425000000
35910000000

111720000000
83790000000

8977000
18357000000

339150000
197505000000
305235000000

Brief
24461000000V
31077000000
94235000600

108170000000
166415000000
2807000MOV
2807,0 Ma.

631575000000
36090000000

11228M00000
8421000000«!

9023001!
184460000M

340856000
19849500000a
306765006000

Dollarschahanweisungen. Kein Angebot.
.Reichsgoldanleihe 630 (unv.).

Merkzahlen
1 Goldmark Briefkurs Berlin 156 375 060 MO

Mittelkurs " 150 MO MO MO
Nelchsbanküiskont 96 Prozent -
Goldsranken . . 140 Milliarden
Steuerumrechnungssah 150 Milliardnn
Buchhandelsschlüssel 161  Milliarden
Buchdruckschlüssel 7,519 Millionen
Großhandelsindex. > - s . . . . » . 129 milliardenfachLebensmittel , . I , 113,5 milliardenfach
Induslriestoffe . . f . . 157,8 milliardenfachEinfuhrwaren . . I M i . 155,8 milliardenfach
Inlandwaren . . . . . . . . . 123,6 milliardenfach
Lebenshaltungskosten (29. Oktober): 98,5 milliardenfach.

Amtliche Bekauurmmchungeu.
Der Militärbefehlshaber hat am 7. 11. 23 folgende

Verfügung
erlassen:

Nach Meldugen au» verschiedenen Teilen des Wehr¬
kreises mehren sich die Fälle , in denen Geschäfts¬
leute im Kleinhandel die Annahme von Papier
geld als Zahlung verweigern oder bei Bezahlung
mit wertbeständigem Seid Rabatt gewähren, ob¬
gleich zurzeit Papiergeld noch das gesetzliche Zah
lnugsmittel bildet. Hiedurch werden diejenigen die
wertbeständige Zahlungsmittel noch nicht besitzen zur
Verzweiflung gebracht, und e» sind daher Störungen
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit zu befürchten.
Ich ordne daher an, daß bi» zur staatlichen Außer¬
kraftsetzung da»Papiergeld al« öffentliche» Zahlung «-
mittel im Kleinhandel unbeanstandet anznuehmeu ist.
Ferner ist angemeldet, daß bereit» fliegende Händler
versuchen, wertbeständ.Geld zu Spekula »1»uszweck«n
aufzukaufen und er hierdurch dem Verkehr zu entziehen.
Diese» Verfahren verbiete ich, kenne» gefährdet gleich-
sall» Ruhe und Ordnung . Zuwiderhandlungen wer¬
den nach Z 4 der Verordnung des Reichspräsidenten
vom 26. 9 23 bestraft. Außerdem haben die Polt
zeibehörden t aeetgneten Fällen zur Festnahme de«
Schuldigen zu schreiten und bet mir Verhängung
der Schutzhaft zu beantragen .'

Vorstehende Ver.ügung wird mit dem Anfügen
bekannt gemacht, daß Zuwiderhandlungen rücksicht»-
lo« verfolgt werden.

Nagold, den 9. November 1923.
1006 Oberamt : Münz.

Dt« Gebühre « der Kaminfeger werden mit Wir¬
kung vom 9. Nov. 1923 ab bis auf Weitere« auf
da» 29300Millionenfache der Festsetzung vom I. Jult
1919 (Staat »anz. Nr. 249 vom Jahr 1921) bestimmt.
Umsatzsteuer darf noch besonders angerechnet werden.

Nagold, den 9. November 1923.
1008 Oberamt : Münz

Bekanntmachung.
betr. die vom 11. November ab gültigen Grmäßi-
guugsbeträge beim Steuerabzug vom Arbeitslohn.

Ab 11. November gellen beim Steuerabzug vom
Arbeitslohn die

300 OVO fachen <Dreihunderttause«d)
Beträge der vom 16. bis 30. September gültigen,
am 18. September bekannt gegebenen ErmäßigungS-
gesetzt

M einzubehaltenden Steuerbeträge sind auf
voll« Millionen nach unten abzurunden.
PL Altensteig, den 9. Nov. 1923.
1011 Finanzamt : Huberich,  Reg .-Rat.

chserDttlMs
am nächsten Montag
morg. 8 Uhr auf d. Stadt
pflege-Kanzlei in Nagold.
Der Pferch derEt »berg-
herde  kommt ins untere
Gelände: Rötenbach,Ker¬
nen, Hesel oder Rutschen¬
baum ; von demselben
werden nur noch acht
Nächte verkauft.

H » ri8l »» olr8fsi»

kiinetr « r » ppnrnl«
sinck in ^uskitlu-aux497 llvä Unttbarksit

nnsrrsiobt,.
Laloil Vedvr. kMingev.

HMä dM dMil

Jedermann
ob Zettung »leser, Ge¬

schäftsmann od. Landwirt

braucht
ein

lMMter-
W

in Taschen-Au»gabe.
Vorrätig bei

Bllchhandlung Zaiser
Nagold.

HMtl HMI HM

Auch halbmonatlich
kann.Der Gesellschafter«Schellt werden, jedoch vvr direkt
derv serer GrMlsstelle.

Wer unter unser«Lesern wirklich nicht imstande ist. den
Adounemeumeis in dar zu zahlen, kann sür den Halden
MM Rooemder kleine Mengen feiner Erzeugnisse liefern,
entweder3W.Weizen,odersGer. oder 15 Psd.Kartoffeln,
oderV2 Psd. Butter.

Bei Bezahlung in Naturalien wird aus jede Rachsorderung
verzichtet.

Für jeden Kriegsteilnehmer!
Me MM. Regimenter im Weltkrieg 1814-1918

Herausgegeben von General H. Flalschlen
— Verlag Lhr. Besser A.G^ Stuttgart —

Bd. 1. Da» 9, württ. Jnsanterie-Regiment Nr.
IN. Beerb, v. Oberstlt. Schwab u. Hauvtm.
A. Schreyer. 12 Bogen gr. 8". Mit 101 Abbil¬
dungen, 2 Lebarsichtskarten.

Bd. 2. Da, württ. Sebirgs-Artillerte-Regiment.
Bearb. v. Hauptmann Seeger. 12 Bogen gr. 8".
Mit 208 Abbildungen, 2 Bierfarbentafeln,
Uebersichtskarte und 1V Skizzen.

Bd. S. Da» 1. württ. Landstunn-Jnf .-Rel
Nr. 12. Bearb. v. Major z. D. F. Groß. SH
Bg. gr. 8". Mit 82 Abbildungenund 8 Skizzen.

Bd. 4. Da, württ. Reserve-Jns.-Regt. Nr. 12»,
Bearb. o. Oberst z. D. Fromm. 11 Bogen or,
8". Mit 81 Abbildungen. 2 Ueberstchtskarten
und 21 Skizzen,

Bd. 5. Da- württ. Landw.-Jnf .-Regt. Rr. 124.
Bearb. von Dr. M. Szymanzig. 844 Bogen
gr. 8°. Mit 92 Abbild., 1 «arte und 19 Skizzen

Bd. S. Die lllmer Grenadiere an der Westfront
<Sren.-R««t. 123). Bearb. von Hauytmami
Mich. Bechtle. I14L Bogen gr. 8». Mit 74 Ab-
bildungen. 1 Uebersichtskart« und IS Skizzen.

Bd. 7. Da» württ. Reserve-Jnf .-Regt. Rr. 11».
Bearb. v. Matthäus Geister. 9 Bogen gr. 8».Mit 88 Abbild. 1 starte und 2» Skizzen. -

Bd. 8. Mit den Olgadraaonern im Welttrie».
Bon Hans Gäis, Oberlkn. 17Z4 Bg. gr. 8°.Mit 8» Abbilds > Ueberstchtskarten und 19
Mzzen.

Bd. 9. Da» württ.
Bearb. von Obe
gr. 8°. Mit 82 Abbi
sichtskarien.

Bd. 10. Da» württ. gnstniterie-Negiment Sir. 47».
Von Oberst Nick. 8 Bogen gr. 8°. Mit 78
Abbild., 2 Karton, 1 Textskizz« und IS Skizzen.Bd. 11. Dragoner- Regiment König (2. Württ.)
Nr. 2». Von Generalmajor D. Wehl, S4L
Bogen gr. 8°. Mit 8S Abbildungen, 2 Ueber-
sichtskarten und II Ski« en und 4 Ranglisten.M>. 12. Da» württ. Feld-ArtMeriê i-giment
Nr. 11«. Bon Otto Staehle, Leutnant d. Res.8 Bogen gr- 8". Mit 80 Abbildungen, 2 Ueber¬
sichtskart en und 1» Skizzen.

18. Da, württ. Infanterie-Reaimevt Nr. 478.
Bearbeitet von Hans Burr . Hmrptm. a. D.
8 Bogen gr. 8». Mit 8» Abbild.. 2 Karten und
1» Skizzen.

Bd. 14. Da, FüsMer-R^ . Kaiser Frau, Jose»»
»on Oesterreich, König von Ungarn (4. Württ.)Nr. 122 im Weltkriea 1914,18 Von Saunt,
mann «.> k . Hellmut Gnamm. Mit 99 Abbiw.,
2S TextMzzen und 81 Skizzen, 2S Bogen.

Bd. 1». Das Jnf .-Rê . Könt» Wilhelm 1. fl.
Württ.) R». 124 t« Weltkrieg 1914/1». Be-
arbeitet von S . Wolters, Hachttmann. Mil
84 Abbild., » Ueberfichts- «. 28 Defahtsskizren.12» Seite».

^ » nt » r. 18«.
D. Bisher. 11 Bogen
1, Skizzen nnd

Bd. IS. Da, württemb. Feldart.-R«gt. Nr. N»
lstüher württ. «rsah-Feldart.-Regt. Rr. « ).Von Karl Sturz, «hem. Leutnant d. R. Mit
89 Abbildungen, 22 Gefechtsskizzenund 1 Ueber-
sichtskarte. 128 Seiten Großoktav.

Bd. 17. Da, württ. Landw.-Jnf .-Regt. Rr. 12».
Von Oberst a. D. Fromm. Mit 92 Ab»
bildungen, 17 Gefechtsstizze» u. 2 Ueberstchts¬
karten. 1S2 Seiten Eroßoktao.

Bd. 18. Da, Iuf .-Regt. Alt-Württemberg fl.
württ.) Rr. 121. Von Oberst v. Brandenstein.
Mit 89 Abbildungen, 2 Karten und 12 Skizzen.

Bd. 19. Da, 2. württ. Feldart.-Regt. Rr. 2»
»Prinzregent Luitpold ». Bayer»-. Bearbeitet
von Hauptmann Gerok. Mit 8S Abbildungen»
1 Uebersichtskart« und 23 Gefechtsskizzen.

Bd. 29. Da, württ. Reserve-Jnf .-Regt. Rr. 121.
Bearbeitet von Major Georg Freih. vom Holtz.
Mit 74 Abbildungen. 1 Uebersichtskarte utid
8 Skizzen. 194 Seiten Droßoktao.

Bd. LU Da, württ. Reserve.Jnsanterie-Reatment
Rr. 122. Von Oberstleutn. o. D. Mngg «.
Mit 79 Abbildungen. 8 Ueberstchtskarten und
18 Skizzen. 128 Seiten.

Bd. 22. Da, Jnf .-Reat. «Kaiser Wilhelm, König
von Preußen- (2. Württ.) Rr. 12». Von Oberst
a. D. Simon. Mit 87 Abbildungen, 1 Ueber«
stchtskart« und 22 Skizzen. ISS S.

Bd. 23. Da, ö. württ . F-ldartillerle >Regiment
Rr. 4». Don Major a. D. Eduard gimmerle.
Mit 7S Abbildungen. S Ueberflchts. u. 14 G«.
fechisskizzen. 1b« Seiten.

Bd. 24: Da, württ . Landw.-Jnf .-Regt. IN v.
Dr. A. Mack , Leutn. d. L. l. Mit «4 Abb^
1 Uebersichtskarte und 82 Skizzen. 21» Sette».

Bd. 2S: Da, württ. Landw.-Jnf .-Regt. Rr. 12»
im Weltkrieg 1914—18 von Gustav Stroh « ,im Fell» Leutnant der Res. Mit 98 Abbild.,
1 llebgrsichtskart« und 2S Skizzen. 189 Sötten.

Bd. 28: Da, württ. Laadwehr.Fe1d-Art.-R«« .
R«. 1. Don T. Fort « nbach,  Major a. D.Mit S4 Abbildungen, 2 Ueberstchtskarten«nd

» Kartenskizzen.
Db. 27. Da, württ. Landw.-Jnf .-Reatment Rr.

122. Von Rektor Kling. Mit 88 Abbildungenund Karten.
Bd. 28. Da, württ. Brigade- «rsa>

Rr. 54 nnd da, württ. Ersah-Jnf .-S
Bon Oberst H. Niethammer.

BataMv»
t. Rr. 5».

47 Ab-
bildungen, 12 Ueberstchts-, Stellungs- und Ge¬
fechtsskizzen, IS TextsklMN.

Bd. 29. Da, württ. Jni .-Rrgimrn« Rr. 47».
Oberst H. Niethammer.  Mit «989 Ueberstchts, Stellt
22 Textskizzen.

Bd. 89. Das Reserve-Jnf .-Siegimrat « 7.
Bon Dr. « . Lerren ^ ath . ^ ^ ^

und Gefechtsskizz««,

M! Bd 31 Das Infanterie - Regiment „Kaiser
Friedrich, König von Preußen " <7. Württ.)
Nr . 12g. Von General Stühmke. Mit 86 Ab¬
bildungen, 22 Texlsktzzen, 71 weiteren Skizzen

und 2 Ansichtrskizzen.
Sämtliche Bände sind vorrätig bei

M!
6. w. rü !8 kk , öuManlllung, kla6 0 l. o.

kemMkl»in dauerhaftem Ein¬
band mit Noten bet Lv.r« .

Die Nachzahlungen sür I. November-Viertel sind
am 7. und 8. 11. 23 den Gehaltsempfängern über¬
wiesen worden. Die Zahlung für II. November-
Viertel wird am 10. I I . 23 überwiesen werden.
1014_ Staattrentamt Hirsau.

ölasolck. 1007

agold, 10.11.23
loüessuLkIgv.

Samstag akeud8.15  Ahr
Loaatag2.15, 4.3Ü. 8.15
Großes Detektiv-Drama

in 6 Akten

(Oamsra Odscurs)
sowie Lustspiel.

Ta. 20 Ztr.

tauscht gegen

Philipp Thoma, Bäcker
1009 Mötztugen.

iMiirli
«MCKWIIllKll!
ist meine Heiserkeit
und Husten durch

Gebrauch von ^
Dr . 8oIäan8

bonbons!
veogeele kevi'. senr
ttsgolä u. Lbstau8on.

^ -»

Hksrsvlisrk
1859. zpsräen Ikrs

kL8>vl'MV 88 vl' U.
8eksi-vn

sovis alle I'aodnrtiksl
gvsvdUtteii von

Ott « ItappKer
KIs88kr- u. Statilwaron
1̂ 8 . llLsisrkliuß-sv sesräsn

mit LpSLinImasekillSll
xüuktliob xssLblittsu.

SI -»-Il-»-II-ILII-IIZIZ>-IL>

Lieim
Sammlung von Aolks-

gesangr« für Männerchor
Ste »S vorrätig bet

Siivddsiillln . Lsi8vr.
LUZLIIZ

wir Verwandten
u. Bekannten mit,
daß unser l. Vater
u. Großva 'er E

Christian Raas
Schneidermeister
nach langem Lei¬
densanft im Herrn
entschlafen ist.
Die trauernden
Hinterbliebenen.
BeerdigunaSonn-
tag mittag b/«iUhr.

Ziinjxolä.
Derkauf«:

Ztttriftge.
SSaleiiMel,
Mi MttschnÄ-
WWaeaLLL
BWeitohlmiWe

für Wagner,
ta.k»o»W'S>Äe
uis für Backofen.

Mrchanikrr Kreumas-

Goang. Gottesdienst
m24.Sonnt.n.Dr.,11.Nov.
S23i/rlOUHr Festgottes-
ienst fPrediger Stps.Helm,
Stuttgart) zum SOjShr. Be¬

erchöre. 2U . Be esamm¬
ln g des I .B. im BrrelllS-
lus m. Bortragu.Ansprach,
rbauungsstunde fällt aus.
llittrvoch den 14 Noo. 2U.
Mssionsoerein. 8 ll . Bibel-
unde zugl. monatl. Butztag.
Iselshausen : Sonntag

,10 Uhr Predigt.. l Uhr

Go. Gottesdienste der
Methodistengemeinde
Sonntag norm. '/»IO Uhr

Predigt(3. Elsner), ^,11 U-
Sonntagsschule, nachm. 2 U-
Jnngfrauenoeretn, abds.V,8
Gottesdienst. Mittwoch Abv.
8 Uhr Gebetstunde. ,SU. Se-

rufen:  Sonntag
jUhr u. Dienstag
Uhr Gottesdienst
Zraf.
Gottesdienst-
>11. Nov. VF U-
st in Rohrdors,
tottesdienst tnNa-
1.Tonntagsschule,
icht. Montag 12.
Uhr Gottesdienst
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